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Die »Nachrichten-
erscheinen scden Diens¬
tag . Donnerstag und
Sonnabend u . kosten
pro Quartal 10 Grs.
incl. Postausschlag.
Bestellungen überneh¬
men alle Postämter.

Annoncen kosten die

MM

einspaltige Corpus
zeile oder deren Raum
9 für auswärts !
Sgr . Annoncen ueh-
mcn entgegen : Die
HH . E . Schlotte in
Bremen , Haascnstci .»
n . Bögler in Ham¬
burg , Büttner . uns
Winter in Oldenburg

H 17 . Sonnabend,

Eröffnung des Reichstages.
* Berlin , 5 . Februar, 2 Uhr Nachmittags . Fürst Bis¬

marck eröfsnete den Reichstag Lurch Berlesung
'
nachstehender

Thronrede:
Geehrte Herren!

Seine Majestät der Kaiser haben mich zu ermächtigen geruht
in Seinem und der verbündeten Regierungen Namen Sie bei
dem Beginn der zweiten Legislaturperiode des deutschen Reichs¬
tages willkommen zu heißen . Ich habe zunächst einem ausdrück¬
lichen allerhöchsten Befehle nachzukommcn , indem ich das lebhafte
Bedauern meines allergnädigsten Herrn darüber ausspreche , daß
es Sr . Majestät heut ' noch nicht gestattet ist , den Reichstag in
seiner neuen Zusammensetzung persönlich zu begrüßen . Die Ar¬
beiten der abgelaufcnen Legislaturperiode waren in vorwiegendem
Msaße durch die Regelung der Verhältnisse in Anspruch genom¬
men , welche aus der politischen Neugestaltung Deutschlands und
aus den Folgen des letzten Krieges hervorgingen. Diese Rege¬
lung ist in der Hauptsache abgeschlossen . Die Gemeinsamkeit der
Gesetzgebung zwischen: dem Norden und Süden unseres Vater¬
landes ist in allen Gebieten, welche vor Gründung des Reiches
als gemeinjchastliche des Bundes behandelt wurden , fast ausnahms¬
los durchgefnyrt . Die gemeinschaftliche Finanzwirthschaft ist ans
Grundlage der Verfassung geordnet und die vollständig eingegangene
Kriegskostenentschädigung wird nach Maßgabe der über ihre Ver¬
wendung erlassenen Gesetze verausgabt. Die alten deutschen Lande,
welche durch frühere Kriege dem deutschen Reiche entrissen und
Lurch den Frankfurter Frieden wieder mit demselben vereinigt
wurden, sind heute zum ersten Male in unserer Milte verfassungs¬
mäßig vertreten . Die erste Stelle unter den Vorlagen , über
welche Sie , meine Herren, zu beschließen haben werden , nimmt
der Entwurf eines allgemeinen Militairgesetzes ein , welcher in
wenig abweichender Fassung bereits dem letzten Reichstage Vor¬
gelegen hat . Es ist nicht blos eine in der Verfassung enthaltene
Verheißung und ein durch die Erweiterung des deutschen Heeres
gegebenes Gebot , welchem durch diese Vorlage genügt werden
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soll ; entschiedener noch , als durch diese Anforderungen, ist die
feste Regelung der deutschen Wehrkraft und Wehrfähigkeit geboten
durch die erste Pflicht eines jeden staatlichen Gemeinwesens : die
Unabhängigkeit seines Gebietes und die friedliche Entwickelung
der ihm innewohnenden geistigen und wirthschaftlichcn Kraft zu
schützen. 'Die gesetzlichen Anordnungen, welche unmittelbar nach
Beendigung des Krieges zu Gunsten der Militairinvaliden getroffenworden sind , habe» die Probe der seitdem gemachlen Erfahrungen
nicht in allen Einzelheiten bestanden . Zur Beseitigung der her-
vorgctretenen einzelnen Mängel wird Ihre Mitwirkung in An¬
spruch genommen werden . Nicht minder wollen Sie Ihre Auf¬
merksamkeit den Ausgleichungen von Harten zuwenden , welche die
frühere norddeutsche Gesetzgebung über die Kriegsleistungcn, wäh¬
rend des letzten Krieges für zahlreiche Gemeinden zur Folge ge¬
habt hat . Die verfassungsmäßige Rechnungslegung über die Ein¬
nahmen des Reiches entbehrt noch der endgültigen Regelung in
materieller wie in formeller Beziehung . Gesetzentwürfe

'
über die

Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches und
über die Einrichtung und die Befugnisse des Rechnungshofes fallen
diese , von den verbündeten Rcgicruugen wie von dein Reichstage
empfundene Lücke unserer Institutionen ergänzen . Die Reich,
uungcn über den Haushalt der Jahre 1867 bis 1870 werden
Ihnen zur Entlastung vorgelegt werden . Die rechtliche Stellung
der Presse ist bereits im verflossenen Jahre Gegenstand der Be-
rathnngcn des Bundesraths und des Reichsuigcs gewesen . Das
Bedürfnis eines gemeinsamen Gesetzes über diese 'Materie ist
außer Zweifel . Die verbündeten Negierungen haben den von der
königl . preuß . Regierung gestellten Antrag ihrer Bcrathnng unter¬
zogen und siuo bemüht , in Sein Ihnen vArzulegcnden Ergebnisse
Ihrer Beschlüsse die berechtigten Ansprüche ans freie Meiuuogs-
äußernng durch die Presse mit den Anforderungen in Einklang
zu bringen , welche das öffentliche Interesse mit nicht mlndeiem
Rechte gegen den Mißbrauch dieser Freiheit erhebt. Eine Novelle
zur Gewerbeordnung, welche Ihnen vorgelegt werden wird , soll
die Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Ar-

Der Fluch des Grafen.
Novelle von Hermann Hirsch selb.

Erste Abtheilung.
» Platz für den gnädigen Herrn ! Zieht eure Kappen , Bursche , !

der kleine Graf macht seinen Morgcnspqziergnng. » l
» Der abgedankte kleine Graf ! " sthrie die Stimme des

Schueiderlehrlings dazwischen in den wilden Chor der halbwüch¬
sigen Buben und Mädchen der hoffnungsvollen Jugend des zum
Schlosse Kerdingen gehörcnocn Dorfes gleichen Namens.

Es war ein lang aufgeschossener Jüngling von etwa zwanzig
Jabrcn , der Pierre Lavergne , dem diese Rufe galten und ver¬
langsam den Dorfweg entlang der väterlichen Hütte znschlenderte.
Röthliches , kurzgeschorcncs Haar war unter der Wollemnütze
sichtbar , die sein Haupt und blendend weiße Stirn bedeckte , die
nicht wie das Gesicht des jungen Mannes die Spur einigcr
Pvckennarben trug.

Pierre Lavergne war sicher nicht schön zu nennen , zumal
in der groben T '-acht der bretonischen Bauern , die an und für
sich nicht kleidsam ist und die seine magere Gestalt lose umschloß.
Und dennoch lag ein unnennbares Etwas über sein ganzes Wesen >

ausgebreilct , das unwillkürlich die Aufmerksamkeit des tiefer
Blickenden erregen mußte. Denn ans de » grauen Augen Pierre's
blitzte ein scharfer durchdringender Strahl, der von nicht gewöhn¬
licher Begabung zeugte , aber zugleich lag in ihnen ein Ausdruck:

! des Hasses und der versteckten Wnth, sobald er sich allein und
> unbeachtet wähnte und sie nicht , wie er gcwohnlcch pflegte, zur

Erde gesenkt hielt.
Mit sanfter Hand wehrte er die Zudringlichsten der Rotte

zurück.
„ Laßt mich, ihr lieben Freunde - , sagte er mit schmeichelnder

Stimme. „ Glaubt mir , ich diu unglücklich genug , aus im-inen.
Hoffnungen gestürzt zu sein , und hielt mich uichi die Frcnndschast
unseres gnädigen Herrn aufrecht . . . -

» Ja , der gute junge Herr ist blind genug , sich von deiner
Heuchelei täuschen zu lassen ! - ries ein stämmiger Bursche mit
rothem gntmnthigcn Antlitz . „ Ich aber, Jean Balonr. lch sage:
wir kennen dich besser ; gedenkst du noch der Zeit , da du oben
regiertest , ehe unser alter Herr sich ans seine alten Tage zu eiucr
Hcirath entschloß und uns mißhandeltest und verachtetest , well

i d » dich in der Gunst Lcs Grasen sicher glaubtest ? Geh'
jetzt hm



beitnchmern durch Gerichte , deren Mitglieder aus beiden Lebens«
kreisen entnommen sind , in einem einfachen , von jeder lästigen
Form befreiten Verfahren sichern , sie soll ferner Vorsorge gegen
die Nachtheile treffen , mit welchen die öffentliche Ordnung und
die nationale Arbeit durch rechtswidrige Einwirkung auf den
freien Willen der Arbeiter und durch den rechtswidrigen Bruch
geschlossener Vertrüge bedroht wird . Die große Verschiedenheit
der zum Theil veralteten , zum Theil ungenügenden Einrichtungen,
welche an den deutschen Küsten zum Schutze der von Seeunsällen
belroffenen Personen und Güter bestehen , hat den verbündeten
Regierungen Anlaß gegeben , eine für die gesammte deutsche Küste
gültige Strandordnung ausarbeiten zu lassen , welche Ihnen zur
Genehmigung vorgelegt werden wird . Die Ergebnisse des vor¬
jährigen Reichshaushalts haben zwar noch nicht endgültig festge-
slellt werden können , sie sind jedoch bereits ausreichend bekannt,
um die Zuversicht zu gewähren , daß die Einnahmen des letzten
Jahres nach Abzug der in der letzten Session über den Etat
hinaus bewilligten sehr erheblichen Summen einen namhaften
Überschuß ergeben haben . Unsere auswärtigen Beziehungen be¬
rechtigen zu der Ueberzeugung , daß alle fremden Regierungen
gleich der unsrigen entschlossen und bestrebt sind , der Welt die
Wohlthaten des Friedens zu bewahren und sich durch keine auf
Störung desselben gerichtete Parteibestrebungen in dieser Fürsorge
und in ihrem gegenseitigen Vertrauen irre machen zu lassen . Die
sich wiederholenden Begegnungen mächtiger , friedliebender und
einander persönlich nahestehender Monarchen und die erfreulichen
Beziehungen Deutschlands zu den uns durch geschichtliche Tradi¬
tionen befreundeten Völkern geben Seiner Majestät dem Kaiser
jedenfalls das feste Vertrauen auf die gesicherte Fortdauer des
Friedens , welches ich auszusprechen den allerhöchsten Auftrag habe.

Politische Rundschau.
— Wie bereits gemeldet , datirt das mehrfach erwähnte Rund¬

schreiben deS Fürsten Bismarck aus der ersten Hälfte des
Monats Januar » ist also etwa drei Wochen alt . Das Bckannl-
werdc » dieses Actenpücks , welches die Erhaltung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen dem Reiche und den europäischen Regie¬
rungen abhängig macht von der Stellung , welche dieselben zu dem
kirchenpolitischen Kampfe in Deutschland einnehmen , macht dem
Streite darüber ein Ende , ob die eine oder andere Regierung,
Frankreich oder Belgien , durch Noten oder diplomatische Pour¬
parlers von der Auffassung der Reichsrcgierung in Kenntniß ge¬
setzt worden sind . Weder in Versailles noch in Brüssel sind dem¬
nach an die Mitthcilung dieses Rundschreibens weitere Reklama¬
tionen geknüpft worden . Andererseits liegt es auf der Hand , daß
die in dem Rundschreiben niedergelegtc Auffassung der Reichs¬
regierung durch isolirte Maßregeln in keiner Weise berührt wird.

— Der Präsident der französischen Republik hat einen
Gesuch , den er im Handclstribunal abstatlcte , benutzt , um mit
Entschiedenheit die Unverletzlichkeit der ihm verliehenen Gewalten
zu betone » . Er sprach in Erwiderung ans die Anrede des Präsi¬
dent » deS Tribunals seine Verwunderung darüber aus , daß man

sich in Betreff der Stabilität der Regierung noch Befürchtungen
hingeben könne . Die Exekutivgewalt sei ihm von der National¬
versammlung auf 7 Jahre anvcrtraut und er werde für die Auf¬
rechthaltung dieses Beschlusses Sorge tragen . Man hat zwar
längst gewußt , daß der Marschall Mac Mahvn persönlich das
Septennat sehr ernst nahm und entschlossen war , nicht an dem¬
selben von irgend einer Seite rütteln zu lassen . Nichtsdesto¬
weniger wird es einen bedeutenden Eindruck machen , daß er sich
in dieser Beziehung unumwunden und öffentlich ausgesprochen hat.
Es ist damit den Legitimisten die Möglichkeit abgeschnitten , in
ihrer Polemik gegen das Septennat ihn von seinem Ministerium
zu trennen , und ihre Angriffe ausschließlich gegen Herrn v . Btvglie
zu richten.

— Die Nachrichten vom spanischen Kriegsschauplatz , ins¬
besondere die auf General Morivnes bezüglichen , sind sehr wider¬
spruchsvoll . Aus republikanischer Quelle wird mitgetheilt , « wäre
am 27 . Januar in Bittoria gewesen und solle sich gegenwärtig
( die Nachricht ist vom 2 . Februar datirt ) in Bilbao befinden.
Die Carlistcn läugnen es jedoch . Der Marsch , den er über
Durango unternommen haben soll , wird dementirt . Man glaubt
vielmehr , er werde versucht haben , über Vilbrv vorzugehen.

— Vom spanischen Kriegsschauplätze wird berichtet , daß
Ollo , da es nicht rechtzeitig entsetzt wurde , in die Hände der
Carlisten gefallen sei. Ferner soll Tristany der Vorhut der cata-
lvnischen Armee bei Manresa ein blutiges Treffen geliefert haben,
in dem der republikanische Oberst Mola gefallen sei . — Nach
Mittheilungen ans Barcelona hat der General Jzguierdo die
Rcdacteure der Zeitungen aufgefordet , nicht die Maßregeln der
Regierung zu kritisiren , nicht von den Bewegungen der Truppen
zu sprechen und in Betreff des Carlistenkrieges nur die von der
ofsiciellen Madrider Zeitung mitgethciltcn Nachrichten wieder zu
geben . In dieser Beziehung verfährt also die Regierung Ser-
rano 's nicht anders , wie die Castelar ' s . — In Eatalvnien wurden
mehrere Colonnen gebildet , deren bedeutendste vom Obersten
Mola y Martinez befehligt wird . General Jzguierdo wird als¬
bald persönlich die oberste Leitung der Operationen übernehmen.
— Die Junca , welche die Frage der Pacification CubaS zu prüfen
beauftragt ist , hat sich unter dem Vorsitz des Generals Concha
versammelt . — Sehr auffallend ist das Ausbleiben weiterer Nach¬
richten über die Lage der Dinge vor Bilbao.

— Aus Civitavecchia wird berichtet , daß der französische
Dampfer „Egypticn " der Gesellschaft Fressinet beim Manöverircn
im Hafen gegen den Anker des großen englischen Transportschiffs
„ Tornis " stieß und ein großes Leck erhielt , durch welches das
Wasser so gewaltsam Andrang , daß das Schiff zu sinken ausing.
Der italienische Dampfer „ Esplorakvr » und die französische Fre¬
gatte „ Orenoque " schickten sofort ihre Pumpen an Bord des
„ Egypticn " und diese arbeiten so kräftig , daß man hofft , das
Schiff und die Ladung zu retten . Der „ Orenogue " will doch
einmal zu etwas nützlich werden.

— Ueber weitere Erfolge der niederländischen Truppen
nach Einnahme des Kraton verlautet noch nichts . Jedenfalls
scheint es , daß bis zur Erzielung eines befriedigenden Ergebnisses

in deine Hätte » uh träume von Reichthum und Titel , Hoch - >
Miithiger .

"

„ Sein Vater , der alte Lavergne , wird ihm schon die Träume
mit dem Stock verjage » " , ries ein Anderer , „ denn Pierre ist ein
Tagedieb , der dem jungen Herrn das Geld ablnngert , um nicht
uothig zu haben , wie wir zu arbeiten . »

« Aber der Brunnen wird bald versiegen, " meinte Tan
Galonr , „denn der gnädige Herr wird cS nicht lange mehr machen
und feine Vittwe wird mit dem jungen Herrn wohl nicht auf
Kerdingen wohnen bleiben , sondern nach Paris gehen , dann muß
der kleine Graf arbeiten "

, tonte es schrill im Chore wieder.
Wohl vernahmen vorübergehende ältere Landleute die Ruse

der Jugend , aber keinem von ihnen fiel es ein , denselben zu
wehren , denn allgemein war Pierre im Dorfe verhaßt.

Jetzt hatte er die väterliche Hütte erreicht , hinter ihm schloß
sich Die moriche zerfallene Thür , die ihn von seine» Verfolgern
trennte und er stand ans der kleinen Flur , die man überschreite !', t
mnßcc , ehe man die beiden , einzigen Zimmer - der Wohnung
betrat.

. . Wie , wild , wie tückisch funke - ic We Blick des Jünglings,
wie "ballte Zeh die Faust , als wollte fi - mit einem Schlage bi?

Ucberlästigeu zu Boden schmettern , in die Höhe streckte sich die
etwas vornüber geneigte Gestalt , daß sic fast die niedere Decke
erreichte.

„ Spottet nur » , grollte er mit halblauter Stimme , „ einst
kommt der Tag , und sei er noch so fern , wo ich den Fuß auf
euren Nackni setze , ihr giftiges Gewürm ; einziehen will ich in
jene Räume , woraus Nebermnth und Weiberlist mich verdrängte,
Anziehen als Herr , Rache nehmen an jenem Weib , ihrem Spröss¬
ling , da der Alte der Vergeltung entwischt ; alles Dieses will ich
erreichen oder sterben wie ein Hund .

"

„ Bist du endlich da , du Tagedieb ! » schrie eine rauhe Mau-
ncsstimme im angrenzenden Zimmer . „ Nun , Haft du die Löffel,
die ich geschnitzt , im Flecken verlaust ? Bringst du Geld ? "

Ohne zu antworten , trat der junge Mann in das niedere,
verräucherte Gemach , das mit dem Nothdnrsügstcn anögestattet
war und an dessen Fenster der alte Lavergne auf einem Holz-

s siuhl saß . eine gedrungene untersetzte Gestalt , mit rothcm , vom
Trünke geröthete » Antlitz.

Schweigend legte der Sohn einige Geldstücke aus die alte,
wurmstichige Commode nieder.

. .Deine Sämig .' ! - - w ; sturm im Waldbach „ , sagte er dann,



!

> 4och mehr Schwierigkeiten zn überwinden sind . Die Atchinesen
- ! oben sich zurückgezogen und einige Stunden weiter im Innern,
» > H m Eingänge in die Gebirge, Stellung genommen. Dorthin gicbt
e ? t keine gebahnten Wege durch die Wälder und der Kriegführung
l E ellen sich bedeutende Hindernisse in den Weg, die zu überwinden
- - ein General van Swieten noch große Anstrengung kosten wird.
' ! — Die neuesten Nachrichten von der Goldküste bringen
) i. ur wenige auf Fortschritt deutende Meldungen . Meistens sind

s taturschilderungen gegeben und werden die alten Klagen über die
l '

ässigkeil der Fantis wiederholt. Sie desertiren trotz der vcr-
l rckcnden Löhne , die ihnen geboten werden , in großen Massen und
c sindern natürlich den Fortmarsch . Sir Garnct Wolseley hat

ynen gedroht , die weißen Truppen ans dem Lande zu ziehen
» und sie ganz der Rache und Wuth der Aschantis zn überlassen.
- Trotzdem sind Vorposten der Invasions - Truppen bis achtzehn
e - nglischc Meilen jenseits des Prah vorgedrnngen. Die Brücke
) st vollendet und an dem Brückenkopf , der die Lebensmittel sichern

wll, wird eifrig sortgearbeitet . Den Gesandten des Königs Koffi,
r welcher in etwas impertinenten Tone behauptete , mit den Weißen
t gar nichts zu thun zu haben und sein Erstaunen über die An¬

wesenheit der Engländer ausdrückte , wies Sir Garnct mit dem
z bemerken zurück , daß er nur mit dem König selbst unterhandeln
r -wolle. Nellingens ist das Wetter günstig und die Truppen halten
- sich durchaus brav.

)
* Elsfleth , 6 . Februar. Die demnächst zn erbauende

e Elsflcth ' Braker Chaussee wurse so ziemlich in der Richtung der
c - tzigen Straße von Lienen bis zur Meuke - Langesehen Besitz-
l sing zu Oberhammelwarden projcctirt . Für die Annahme dieser
r twaS kürzeren Richtung haben indessen wohl nur die Rücksichten
r auf eine möglichst billige Herstellung den Ansschlag gegeben . Die
- Chaussee würde aus der bczeichneten Strecke nur einige wenige
i stänser berühren , während in der Richtung am Deiche entlang
r sic Häuser sehr zahlreich und meistens fast unmittelbar an sin-
- ander gereiht stehen. Die Bewohner und Eigcuthümer dieser
, Häuser wünschen nun , daß die Chaussee eine Richtung möglichst
r nahe denselben nehmen möge , und um diesen Wunsch realisirt zu
a -. eheu, haben sie zur Deckung der 'Mehrkosten der Anlage die für
- ihre Mittel nicht unerhebliche Summe von 1280 >P durch Zeich¬

nung freiwilliger Beiträge zugesichert . Da nun außerdem der
e Gemeiuderakh der Gemeinde Hammelwarden sich bereit erklärt hat,
r den Fehlbetrag dieser Mehrkosten , abzüglich der 40 pCt . Zuschuß
s ans der Staats - Casse , aus der Gcmcindecasse zu zahlen , so darf
s man wohl mit ziemlicher Sicherheit hoffen , daß die StaatSwgie-

Lnng die Chaussee in letztgenannter Richtung anlegen und so den
neuen Verkehrsweg für möglichst viele Anwohner leicht zugänglich

s und Nutzen bringend machen werde.
S — Bei dem immer empfindlicher werdenden Mangel au
h Seeleuten sind aus bclheiligtcn Kreisen dem Rcichskauzker -Amte

Anträge ans Einsetzung einer UntersuchnngS - Eommission von
a Marine -Officieren und Schiffsrhcdcrn zugcgangen , und cs läßt
K sich anuehmen , daß dem Anträge stattgegeben werden wird. Der
s vom Bmidcsrathc ausgestellte Entwurf einer Strandungsordnung,

welcher schon in der bevorstehenden Reichstagssession znr Bera-
lhung kommen dürfte , wird von den bei der Sache interessirten
Personen vorberathcn werden , damit diese den Reichstags - Abge¬
ordneten eine Directive geben können.

* Rodenkirchen , 3 . Februar. Gestern haben sümmtliche
hier in der Nähe au der Eisenbahn beschäftigte Arbeiter Streik
gemacht . Dieselben erhielten bisher 2d Gr . pro Tag , sie ver¬
langen jetzt 1 Thlr.

— Am Sonntag Abend machte in Bremerhaven ein
junger Mensch den Versuch , seiner Braut , mit der er in Zwie¬
spalt gerathen war , den HulS avzuschneiden und dann , wie er
drohte , sich selbst umzubringen . Glücklicherweise wurde die Jn-
scenirung dieser schauerlichen Tragödie gleich nach Beendigung
des Vorspiels zu derselben durch zwei handfeste Männer verhindert,
die , um einen Besuch bei einer bekannten Familie zu machen,
gerade in dem Augenblicke in 'sHauö traten, als der mordgierige
Bräutigam sein Messer schwang , um es seiner unglücklichen Braut
in 's Herz zu bohren . Die eisenfestcn Griffe der beiden Inter¬
venienten bändigten den Wachenden , welcher schließlich kleinlaut
um Pardon bat und nach einer derben Lcction zerknirscht von
dannen schlich.

— Die abscheuliche VicrtclguldcmKalamität macht sich auch
an Stellen fühlbar, wo mau eö nicht hätte erwarten sollen . In
der Wests . Ztg . finden wir folgenden Bericht aus dem Münster-
lande : „ In einem Orte der Diözese Münster kam vor einigen
Monaten eine unbemittelteFrau zum Kaplan und brachte 20 Sgr.
in Vicrtclgnldenstücken behufs Lesung zweier Messen für einen
verstorbenen Anverwandten. Hvchwürdige war nicht zu Hause
und die Mutter desselben nahm das Geld in Empfang . Als der
Sohn znrückkehrt, gab sie ihm sofort die für ihn nicdergelegte
Summe und richtete den Auftrag der armen Frau aus . „ Bringe
das Geld wieder zurück, " war die Antwort des Kaplans ; „ es
fehlen zwei Sgr . , und ehe die nicht hinzugefügt sind , wird keine
Messe gelesen . Ich berechne die Viertelgnldenstücke nicht höher
als sistC Sgr .

" Und wirklich mußte die arme Frau noch das
Verlangte bringen, trotzdem damals alle öffentlichen Kassen ange¬
wiesen waren , die Viertelgnldenstücke für 5 Sgr . auzunchmen.
Derartige Vorkommnisse sind wohl, geeignet , die fromme Heerde
in etwas stutzig zu machen , aber der Münstcrländer hat ein zn
dickes Fell, das selbst für die härtesten Stöße undurchdringlich ist . "

— Posen . 3 . Februar. Oer Erzbischof Lcdochowski ist
nicht, wie heute Morgen zunächst verlautet, nach Frankfurt a . O . ,
sondern nach Ostrvwv abgesührt worden , um im dortigen Gesäug-
nisse intcrnirt zu werden . Die Ucberführung nach Ostrowo er¬
folgte auf Beschluß des hiesigen AppcllationsgcrichtS, da die Haft
in einem dem resp . Gerichtsbezirkc ungehörigen Gefängnisse zu
verbüßen ist . Nach hier cingegangenen telegraphischen Meldungen
ist der Erzbischof bereits in Ostrowo cingetroffen.

— Brv mberg . Der ans Znin gemeldete Vorfall , daß
23 Kinder beim Beschreiten des Eises Ungebrochen und ertrunken,
seien , hat sich nach einer Zuschrift des Districts - CommissarinS.
an die „ Bivmberger Ztg . " in Janvwiec glücklicherweise nicht be¬
stätigt. Das genannte Blatt , dem auch wir die Nachricht ent--.

e „ ich biu eS , der sic dir für den Rest des Geldes , das mir letzt-
c hin der junge Graf schenkte, abgekauft . Geh ' dafür in 's Wirths-

haus , bis der letzte Centime vertrunken ist , aber gönne mir hier
I die Ruhe, denn ich brauche sie für meine Pläne .

"
f „ Seh ' einer den Grünschnabel" , höhnte der Alte , „ schöne
n Pläne das , oder glaubst du , daß der alte Graf noch im Sterben
'
, Weib und Sohn enterbt und dir seinen Reichkhnm oermacht?

Warum ließest du dich aus Schloß Kerdinge » drängen ? Warum
h gabst du es zu , der du die Zuneigung des alten Herrn besaßest,

daß er auf die Brautschau aussuhr? "
„ Konnte ich

'S ändern ? « murmelte Pierre . „ Wer kann den
l , Teufel besiegen , der sich in 'S Menschenherz cunnster ; Ehrgeiz und

Wollust hießen die bösen Geister in Kerdiugcms Brust , die spar
, > erwachten , aber um so mächtiger . Kür icine Sinne begehrte er
t

' ein Weib, jung und schön, für seinen Namen einen Sprossen —
und ich mußte fort , gedemüttsigt , verstoßen , aus dem Hanse,

II wo ich mich als Herr geträumt halte , um Ser Lanuc eines hoch-

müthizcn Weibes willen . da§ ihre » Gasten am Gängelband leitete
: > und mich von sich stieß, wie einen Hand .

"
s „ Und nun seit den 8 Jahren , daß da vom Schlosse sori

1 bist , Mst du mir zur Last
"

, rief der alle Lavcrgue , „ zwingst du

mich , den armen Mann , den letzten Bissen mit dir zn iheilen.
Aber bei Gott das muß ein Ende nehmen : fort sollst du von
hier , an anderer Stelle dein Brod verdienen , - oder " , fügte er
hämisch hinzu , „ oder vielleicht gelingt es dir nach dem Tode des
alten Herrn durch die Fürsprache deines holden Scbätzchens, der
alten Brigitta , Vcr Kammerfrau der Gräfin , eine Steile als Lakai
auf dem Schlosse zu erhalten . "

Die Augen des jungen Mannes sandten Blicke der Wuth
ans seinen Pater.

„ Beschimpfe mich nicht, " sagte er drohend , „ oder bei Gott,
du sollst es bereuen . »

Der Alte sprang ans,
« Nichr diese» Blick , ich kann ihn nicht ertragenk" schrie er.

„ du hast ihn von deiner Mutter geerbt . Sv — und nun will
ich dir zeigen , wie der alte tzavergne die Drohungen seines Sohnes,
anfnimmst

Und mit gehobener Faust stürzte er ans Pierre zu . der ihn
ruhig erwartete . - .

„ Schämt euch , Havcrgne " , tönte Mötzlich eine frische , jugend¬
liche Trimme vom Eingänge , „ gebt Pierre frei , aus dcr Hzcürl 't

iFortsctznng folgt . )



nahmen , war durch eincn mehr als albernen Correspondenten !
mystificirt worden.

— BreSlau . Eine Ehestandsscene ernstester Art spielte
sich gestern Nachmittag in einem Hause der Klosterstraße ad und
dürfte noch später , wenn sie vor den Schranken des Gerichts fort»
spielt, weiter von sich reden machen. Ein Bewohner unserer Stadt
stand zu einem auf der Klostcrstraße wohnenden Mädchen in Be¬
ziehungen, deren Innigkeit noihwenoig den ehelichen Frieden ge¬
fährden mußten . Alle Bitten der gekränkten Frau , das strafbare
Verhältniß zu losen , waren vergeblich gewesen . Gestern Nachmittag
saß der treulose Ehemann wie gewöhnlich mit dem Gegenstand
seiner unerlaubten Neigung in der ans der Klosterstraße bclegenen
Wohnung desselben , als der unerwartete Eintritt der Gattin die
vertrauliche Unterhaltung in unliebsamer Weise unterbrach . Die
Frau spielte igren letzten Trnmph ans , um das häusliche Glück
wieder hcrzusiellen. Sie beschwor die Nebenbuhlerin , von ihrem
Manne zu lassen und bot dem Galten für die Äsung des sträf¬
lichen Verhältnisses Vergeben und Vergessen alles Geschehenen.
Doch allen Bitten setzte das Pärchen ein entschiedenes kkcm pos-
8UMU8 entgegen. Da ergriff die Zurück,icwiesene ein Messer und
stieß dasselbe i » die Brust der Nebenbuhlerin . Die Wunde der
Getroffenen ist gefährlich genug, um den ernstesten Ansgang dieses
EhedramaS befürchten zu lassen.

— Wohlan, 31 . Januar. Im Taunwald hiesigen Kreises
entleibte sich dieser Tage ein junger Ehemann , welcher erst vorige

> Woche geheirathet , weil ihm vorgcredet worden , er hätte ein
Mädchen ehelichen können, das 150 Thaler mehr besitze als seine
Frau.

— London, 4 . Februar . Nach hier eingegangenen Mel¬
dungen aus Cape - Coast Castle war General Wolseley am 19.
Januar nur noch eine » Tagemarsch von Cumassie entfernt und
beabsichtigt am 23 . Januar den Angriff auf diesen Ort anszu-
führcn . Der König der Ashautis hatte als Fridensunterhändler
einen deutschen , als Gefangener in seinen Händen befindlichen,
Missionar an den General abgesandt.

habe Alles versucht , mir hilft nichts
mehr !" hört man viele Kranken sagen . — Diesen

Unglücklichen rufen wir zu : „ Leset das berühmte Buch:
„Or . Airy 's Naturheilmethode "

, es bringt Euch neue
Hoffnung und sichere Hilfe ; die nach tausenden zählenden Heilungen
bürgen dafür! " Dieses vortreffliche. 14 Bogen starke illuftrirte
Werk kostet nur 10 Sgr . und ist in jeder guten Buchhandlung
vorrälhig , in Elsfleth bei G . C . von Thülen Wwe.
Näheres darüber in der heutigen Annonce.

Hochwasserzeit zu Elsfleth.
Sonntag den 8 . Febr. 6 Uhr 40 Min.
Montag „ 9 . .. 7 30 ,,
Dienstag ,, 10. ,, 8 , 35 „

Holländischen Nahm - undEda¬
mer » grünen Schweizer - und Ost-
sriesischen Käse , empfehle bestens.

Beste schottische Haushaltungs¬
kohlen , frei ins Haus , empfiehlt billigst

Otto Spamer 's Conversatrous-
Lexikon vom 1 . bis znm 82 . Hefte gebe
ganz unter Preis ab.

S» . S) . VV «, A' BsKlNZ»

PmliaPekNcum,
LO E für 1 ,H . bei

Gegen jeden alten Husten!
Brustschmerzen , Neiz im Kehl¬
kopfe , Heiserkeit , Verschleimung.
Blutspeien , Asthma , Keuchhusten
und Schwindsuchtshusten , ist der
'Maste , sehe

weiße Brust - Syril-
das sicherste und beste Hausmittel.

Nur echt bei Lt . M . M '
vLZrz »« in

Elsfleth.

^ In meiner Familie sind 3 Kinber durch den Gebrauch des
M . W . Egers 'fchen Fenchelhonigs!
^ (von L . W . Egers in Breslau , Messergasse 17 , znm Bienenstock) voll- «
Ä ständig und schnell vom Stick - oder Keuchhusten geheilt. I
^ Drosa, Anhalt den 18 . April 1873 . Webermeister Chr . Fischer.
H Verkaufsstelle nur allein bei MI in Elsfleth.

Sehr schönenamerikanischen Syrup
halte empfohlen.
— _

DAL
iFLSSSr

LletL L 6omx.
in Oui8llurK am lUmiu

ist nivlck tstenrer über jöinvr
-Ns Lau äs LolvAus.

i L>
! o

Isu-
^

esnclo , j

^l Iltksll , v̂ui -äen sollnsll flauernü/i
Atäurek äjsssu

idrsn dsfi -mt , sslbst 1r
^

/

( Vvrk^ ifZstellön werden erriobtat.

Sonntag, den 8 . Februar:

^ °WAR.

8
!«

wozu ergebenst cinladcn
<-I . ZSi UI » U » «S «Le Tl -SMZ » .

Nnentgeldliche Kur derTrunksucht.
Allen Kranken und Hülsesnchenden sei das

unfehlbare Mittel zu dieser Kur dringendst
empfohlen , welches sich schon in unzähligen
Fällen aufs glänzendste bewährt hat , und
täglich eingehende Dankschreiben die Wieder¬
kehr häuslichen Glückes bezeugen ; die Kur
kann mit , auch ohne Wissen des Kranken
vollzogen werden . Hierauf Reflectirende
wolle» vertrauensvoll ihre Adressen an WO

Droguist in Guben ein»
se nden._

Verloren
ein roth wollenes Tuch . Gegen Ver¬
gütung in der Expedition der » Nachrichten"
abzngcbeii.

E
'GKZ'GI'MK.

8 <mimder >d , den 7 . 10,Im . , Abends 8 IMr.
1AA68ordnuuK:

1 . tJsselmktiielik ; klittlmilnllALN.
2 . LörutbullK' über dis INAesordnunA

des V6rein8tÄKS8 in IIer!in.
3 . IVnld dem DLlo^irtöi , 2U dewselbsn.
4 . llnilotcunent.

raätosLo/ -v ^

6s !L6or-äiA -
Sonntag, den 8 . Februar:

I >Bockbier Nom Faß
ZIÄzKALvi !' .! bei

L«
SS.

« 1
j Neue Pflaumen und Schnitt-

« ! äpfel , empfiehlt

„Nomouto mori ".
General -Versammlung

am Sonntag , den 15 . Febr . 1874 , Nach¬
mittags 3 Uhr , im Brumund ' schen Gast-

Hanse zu Elsfleth.
Zweck : Rcchnnngsablage.

Der p - t . Vorstand.
nach

Paysandu
London , 2 . Febr.

Henny , Braue
Druck und Verlag von G . E . von Thülen Wwe.
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